
ÜBER ZUSAMMENHANGE ZWISCHEN DEN INTERPERSONELLEN. 

BEZIEHUNGEN DER WERTORIENTATION DER PERSÖNLICHKEIT 

Dr.Kernenyne,Erzsebet Gyimes 





51 

I. Ziel und Methode der Untersuchung 

Bei Untersuchungen über die Schuljugend kommt den 

diagnostischen Erhebungen in Gruppen, die gesellschaftliche 

Wirkungen übermitteln, eine grosse Bedeutung zu, besonders 

wenn wir Klarheit darüber verschaffen wollen, wie und in 

welchem Masse heute die persönlichkeitsbildende Punktion 

dieser Gruppen zur Geltung kommt. Erfahrungsgemäss manifestiert 

sich diese Punktion innerhalb einer gegebenen Gruppe durch' 

Kollektiv- und Gruppenerscheinungen. "Gruppen können nur dort 

entstehen, wo die gesellschaftlichen Verhältnisse eine inter-

personelle Gestalt annehmen, d.h. wo die Erscheinungswelt der 

persönlichen Kontakte, der Organisierung und Konzentrierung 

der ineinandergreifenden Tätigkeiten auf den abjektiven 

'Beziehungen' aufbauen." /Pataki, 1972./ In diesem Sinne 

messen wir den Schulklassen eine besondere Bedeutung in der 

Persönlichkeitsentwicklung als Sozialisationsprozess der 

Schüler zu. Genau das macht Untersuchungen über die Wirkungs-

mechanismen der interpersonellen Kontaktsysteme innerhalb der 

Schulklassen notwendig. In unserem folgenden Beitrag möchten 

wir manche Zusammenhänge aus unseren mehrjährigen Untersuchun-

gen herausnehmen. 

Bei der Aufstellung unserer Arbeitshypothesen stützten 

wir uns teils auf in- und ausländische /meistens aus der DDR 

und der Sowjetunion stammende/ Untersuchungeergebnisse Uber 

dasselbe Thema, teils auf eigene empirische Erfahrungen. 

/Gyimes, 1971., 1972./ Das gesammelte Material bot uns 

genügenden Grund zur Annahme, dass die Entwicklung der schüler-

ischen Kontakte innerhalb der Eigentümlichkeiten des Lebensal-

ters durch die Veränderung der Wertorientation stark beeinflusst 

wird. Für das frühe Schulalter sind interpersonelle Kontakte 

nach der "Wertorientation der Schulleietungen" charakter-

istisch; für die untersuchte Altersgruppe können wir annehmen* 

dass das System der Kontakte in Richtung "moralisch-gemein-

schaftliche Wertorientation" umstrukturiert wird. Unsere 
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Untersuchung soll die Frage beantworten, in welchem Zusammen-

hang die interpersonellen Kontakte mit der gemeinschaftlichen 

Wertorientation innerhalb einer konkreten Gruppe stehen; 

weiterhin, ob es ein Unterschied bei der Wertorientation der 

zwei Geschlechter feststellbar ist. 

Wir haben von 1972 bis 1975 4 Klassen /==143 Schüler/ des 

Bndre-Sdgväri-Ubungsgymnasiums systematisch untersucht. Wir 

wollen in dieser Arbeit nur über unsere Erfahrungen mis den 3. 

Klassen berichten. 

Bei der Wähl sind wir von pädagogisch-psychologischer-, 

entwicklungs- und sozialpsyohologischen Überlegungen geleitet 

worden. 

Die Gruppenstruktur der ersten Gymnasialklassen wird von 

den früheren Kontakten der Schüler bestimmt: die Schüler aus 

denselben Grundschulen bilden innerhalb der Klasse eigene 

Gruppen, und polarisieren dadurch die "neue" Klasse. Die 

Umprofilierung der Klasse erfolgt erst durch die gemeinsame 

Tätagikeit. Lehrererfahrungen zeigen, dass "das System der 

interpersonellen Kontakte lose bleibt und die Urteils der 

Schüler voneinader oberflächlich und ärmlich sind, solange 

sich die Schülergemeinschaft nicht festigt und ihre moral-

ischen Anforderungen ihren Mitgliedern gegenüber nicht stellt. 

In einer gut organisierten und moralisch ausreichend motivier-

ten Schülergemeinschaft dagegen dominieren die objektiven Kon-

takte, und die Mitglieder der Gemeinschaft werden aufgrund 

ihrer reellen gesellschaftlichen Werte beurteilt." /Durö, 

1972./ 

Die Ergebnisse unserer Voruntersuchungen zeigen /Gyimes, 

1972./, dass bei den Schülern der 2. Klasse die Wertorien-

tierung vom Niveau der Schülerleistungen stark beeinflusst 

wird. In der 3f Klasse dagegen steht die moralische Seite 

als Kriterium im Vordergrund. /Mailathne, 1976./ Diese Tendenz 

ist zu beobachten im Psychologieunterricht in der 3. Klasse 

des Gymnasiums. 

Über die Methoden 

In der Vorbereitungsphase bemühten wir uns um eine 

Kenntnis der Schulklassen. Die Methoden waren: 
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1/ kontinuierliche Beobachtung, im Protokoll festgehalten, 

nach folgenden Gesichtspunkten! 

a/ Tätigkeitsformen, gemeinschaftlicher Rahmen des Klas-

senlebens 

b/ die Aktivität der Schüler in den Unterrichtsstunden 

c/ die Aktivität der Schüler im gemeinschaftlichen Rahmen 

ausserhalb des Unterrichts 

2/ emprische Klassencharakteristik unter Einbeziehung des 

Lehrers 

3/ Exploration mit den Schülern 

4/ Exploration mit den Lehrern, die in der Klasse unterrich-

ten 

Während des Psychologieunterrichts hat sich eine aktive 

Zusammenarbeit mit den Schülern entwickelt, wodurch unsere 

Untersudhungen reibungslos in den Unterrichtsprozess einfügen 

konnten.'Die erwähnten Rahmen H e s s e n uns folgende Unter-

suchungsinethoden anwenden: 

5/ Sozialpsychölogische Untersuchung 

a/ nach mehrenen Gesichtspunkten zusammengestellter sozio-

metrischer Motivations-Fragebogen, der auf die Situatio-

nen abgestimmt werden konnte 

b/ Wertung3skala der Aktivität /eine von uns weiterent-

wickelte spezialisierte Variante des Gruppenbewertungs-

verfahrena/ 

c/ Wertungsskala der Eigenschaften 

6/ Analyse der Schülerbeiträge 

a/ Selbstdarstellung 

b/ Charakterisierung von 3 Mitschülern 

c/ zielgerichteter Aufsatz: "Unsere Klasse" 

Die Untersuchung wurde im folgenden Schuljahr bei derselben 

Population wiederholt. 
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II. Interpersonelle Bezienun*en und gemeinschaftliche 

Wextorientation 

Bevor wir mit unseren Erörterungen anfangen, scheint 

es uns zweckmässig, die intensive, aber keineswegs 

widerspruchslose Entwicklungsgeschichte der einschlägigen 

Untersuchungen kurz zu überblicken. 

Es ist eine allgemein verbreitete erzieherische 

Erfahrung, dass die Stelle eines Schülers im persönlichen 

Kontaktsystem ein entscheidender pergönlichlceitsformender 

Paktor ist. Am Anfang hat man eine objektive Messung dieser 

Kontaktsysteme angestrebt, was ein bedeutender Schritt und 

eine nötige und begründete Station in der Entwicklung war, 

sowohl aus theoretischam als auch aus methodologischem 

Gesichtspunkt. Einerseits lieferte sie experimentelles 

Material zur Präzisierung des Begriffs dialektische Wechsel-

wirkung von Persönlichkeit und Gemeinschaft, andererseits hat 

sie die Wichtigkeit der sozialpsychologischen Untersuchungen 

bei der Entwicklung des Unterrichtswesens bestätigt. Die 

Soziometrie war die erste Methode, die in die Schule Einzug 

hielt, und die sieht bei der Erkennung bisher verborgenen 

persönlichen Kontakte bewährt hat. In den sechziger Jahren 

wurden zahlreiche Untersuchungen in Ungarn durchgeführt, um 

die Anwendungsmöglichkeiten dieser Methode auszuarbeiten. 

/Babodine 1967, Durö 1966, 1968, 19 69, -Hunyady. 1967, Käntas 

1965, Merei 1965, 1967, 1969, Vaatagh 1967, Varhegyi 1964./ 

Die gründlich ausgearbeitete, weiterentwickelte Technik der 

Methode stammt von Merei /1971./ 

Diese Ergebnisse haben gleichzeitig die Aufmerksamkeit 

auf die Mängel bei der Anwendung der Methode gelenkt» mit 

der Soziometrie /d.h. mit deren weiterentwickelten Variante/ 

kann nur die Strukturelle Gliederung einer Klassengemeinschaft 

untersucht werden, das "verborgene Netz" /Merei 1971^ dieser 

Gemeinschaft bleibt aber aus erzieherischem Gesichtspunkt 

immer eine oberflächliche Struktur. Die exakt anmutenden 

Indizes der interpersonellen Kontakte widerspriegeln die 

Charakteristik der Gemeinschaft als Ganzem nicht, da sich 

dies vielmehr in der inhaltlichen Seite der zielgerichteten 
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Neben der Strukturanalyse ermöglichten diese Methoden 

-ergänzt durch die Untersuchung der inhaltlichen Zusammen-

hänge - eine komplexe Annäherung des Problems. 

Die angefangenen Motivationsuntersuchungen haben ihre 

grosse Bedeutung darin, dass sie die Beweggründe der inter-

personellen Kontakte, die dominierenden psychischen Eigen-

schaften der Persönlichkeit und die von der gemeinschaftlichen 

Tätigkeit besser ins Licht rücken können. 

Bei den Untersuchungen mit Schülern von unterschiedlichem 

Alter konnten wir feststeilen,dass der Halmen,der Inhalt 

und die Qualität der interpersonellen Kpntakte eines 

Individuums grundlegend festgelegt werden durch die moralischen 

Eigenschaften, die sie in ihren Rollen in der Gemeinschaft oder 

Gruppe manifestieren /Duro 1972/, d.h. "durch die soziale und 

individuelle Seite der moralischen Motivation, die sich frei der 

Partnerwahl in den verschiedenen Situationen sichtbar wird". 

/a.a.O./ 

Die bisherigen Untersuchungsergebnisse lassen darauf 

folgern, dass die Dynamik des interpersonellen Kont'aktsystems 

der Schülergemeinschaften gesetzmässig vom gesellschaftlich 

relevanten und von der Persönlichkeit geschätzten Inhalt der 

gemeinsamen Tätigkeit bestimmt wird. Die Kohäsion der Gemein-

schaft kann in dieser Auffassung als eine wertorientierte ' 

Grösse interpretiert werden. 

Ein wichtiges Untereuchungsgebiet der Gemeinschaftskohäsion 
i 

bilden die Entsprechungen und Unterschiede in der Wertorienta-

tion der Schüler, ihre sozialen Perzeptionen und Erwartungen! 

dabei können wir verfolgen, wie das Soziale, das Gemein-

schaftliche zur individuellen Eigentümlichkeit der Persön-

lichkeit wird und umgekehrt: wie objektivieren sich in der 

gegebenen gemeinschaftlichen Struktur und unter den gegebenen 

Verhältnissen die Ergebnisse der individuellen Benehmen als 

Akkumulation und System zu gemeinschaftlichen Wertmasstäben 

von festgelegter Qualität, /nach Pataki 1976./ 

Im folgenden wollen wir die wichtigsten Merkmale unserer 

Untersuchungsergebnisse exponieren, mit besonderem Nachdruck 

auf inhaltlichen Zusammenhänge. 
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Mit dem soziometrischen Motivationstest mit mehreren 

Gesichtspunkten haben wir die strukturelle Gliederung der 

Klassen und die Motivationshintergründe der Partnerwahl 

erforscht mit besonderer Hinsicht auf die morálische Seite. 

Als Ergänzung nahmen wir die Analyse der Schülerselbstdarstel-

lungen und der Charakterisierungen ihrer Mitschüler, die im 

Rahmen des Psychologieunterrichts verfertigt wurden. Darauf 

folgte die Auswertung der Wertungeskala für die gemeinschaft-

liche Aktivität sowie die Aufstellung der Rangkorrelationen 

in der Punktion der möglichen Varianten von gemeinschaftlicher 

Wirksamkeit - Schulleistung - gemeinschaftliche Aktivität. 

Dadurch konnten wir an die Motivationsbasis der Partner-

wahl von mehreren Seiten herankommen, was sich aus methodolog-

ischer Hinsicht als sehr lehrreich erwies, indem es die Vor-

und
1

 Machteile der angewandten einzelnen Methoden zeigen 

konnte. 

Bei der Begründung der Partnerwahl erwähnten die meisten 

Schülér^moralische Eigenschaften. Das steht im Einklang mit 

den Untersuchungsergebnissen /Duró 1968, Murányi 1975, 

Mailáthnl 1976/i die gezeigt hatten, dass es in der Postpubertät 

eine starke Affinität zu den moralischen Werten gibt, und bei 

der Beurteilung der Mitschüler die reellen menschlichen Werte 

in den Vordergrund treten. In den untersuchten vier Klassen 

kommen jedach die moralischen Eigenschaften innerhalb des 

Motivsystems in verschiedenen Proportionen vor; der niedrigste 

Prozentsatz /65 %/ ist in der Klasse A zu finden. /Tabelle 

/Siehe 1./ 

Das Vorkommen von moralischen Eigenschaften unter den Moti-

ven der Partnerwahl 

Klasse A B C D 

% 65 79 74 89 

Tabelle 1. 

Wenn wir den individuellen und sozialen Charakter der morali-

schen Eigenschaften untersuchen, können wir folgendes fest-

stellen: die mit sozialem Charakter kommen in drei Klassen 

in überwiegender Zahl vor. In der Klasse A ist es umgekehrt: 

da dominieren die Eigenschaften individuellen Charakters. 

/S. Tab. 2./ ' 
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Die Verteilung der moralischen Eigenschaften nach ihrem 

Charakter I. 

Klasse A B C D 

Individuelle E. 75 34 42 
1

 39 

Soziale E. 25 66 58 61 

Tabelle 2. 

Die Schülerselbstdarstellungen und die Charakterisierungen 

von Mitschülern liefern ein reichhaltiges Material zur 

Bewertung der Motivationsbasis als Ganzen. Da wir von jedem 

Schüler zwei Beiträge erhielten - eine Selbstdarstellung .und 

eine Charakterisierung von einem Mitschüler - war die Zahl 

der Möglichen moralischen Werturteile von Anfang an hoch. Es 

wurde eine differenzierte Aufteilung der Eigenschaften in 

beiden Eigenschaftsgruppen möglich /Vergl. Friedrich 1971./. 

Im Rahmen dieses Aufsatzes können wir aber darauf nicht wei-

ter eingehen. Die Summierung der Daten der Motivationsfrage-

bögen zeigt einen niedrigeren Prozentsatz der sozialen Ei-

genschaften als die Charakterisierungen in allen Vier Klas-

sen. Der höchste Prozentsatz /14 %/ erscheint in der 

Klasse A, die individuellen Züge herrschen aber unter den 

bevorzugten Eigenschaften vor. /Siehe Tab. 3./ 

Die Verteilung der moralischen Eigenschaften nach ihrem' 

Charakter II, 

Klasse A B C D 

Individuelle E. 61 32 39 31 

Soziale E. 39 68 61 69 

Tabelle 3. 

Die durch zwei verschiedene Methoden gewonnenen Daten lassen 

bei der Mehrheit der Schüler auf gute Soziabilität folgern. 

Dabei können wir nicht ausser acht lassen, dass in einer 

Klasse die individuellen Wertmassstäbe eine auffalland 

wichtige Rolle haben. Die Ursachen können wir erst durch 

weitere Untersuchungen aufdecken. 

Im allgemeinen können wir feststellen, dass die Schüler bei 

der Begründung der Partnerwahl im Fragebogen viel ärmlichere 
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und banalere Werturteile gaben als in den Charakterisierungen 

von Mitschülern. Dies müssen wir bei der weiteren Vervollkomm-

nung des Verfahrens mit in Betracht ziehen. 

Wir wollen jetzt von unserer Arbeitshypothese auegehend 

den Zusammenhang zwischen den interpersonellen Kontakten und 

der Wertorientation der Schüler von der aktiven Tätigkeit der 

Schüler her untersuchen. 

Die Wertorientation kann man mit dem Masse und mit der 

Qualität der Tätigkeit in verschiedenen Aktivjtätaforraen 

messen; es lohnt sich das Ma38 der inneren Aktivität innerhalb 

• der gegebenen Gruppe in den verschiedenen Tätigkeitsformen zu 

untersuchen. Wir wollen hier bloss zwei davon nennen: die 

Schuleistung und die gemeinschaftlich-gesellschaftliche Aktivi-

tät. Mit der Wertungsskala für die gemeinschaftliche Aktivität 

wollten wir von jedem Schüler eine Charakterisierung der 

Klassenmitglieder aufgrund von ihrer gemeinschaftlichen Ak-

tivität. Unsere Wertungsskala hatte fünf Stufen. Um einheit-

liche Werte zu bekommen, haben wir den Inhalt der Wertungs-

^ stufen auch verbal formuliert. Die Wertungsstufen sind: 

.1/ passiv 

2/ schwer zu aktiviaiereh 

3/ leicht zu aktivisieren 

4/ sehr aktiv 

5/ sehr aktiv und initiativ 

Mit der Summierung der Werte konnten neben den Präferenz-

gruppen der Partnerwahl auch die der gomeinsehaftli.chen Ak-

tivität samt ihrer Rangordnung festgestellt werden. Der folgende 

Schritt war die Aufstellung der Rangordnung nach Schulleisturig. 

Die Rangkorrelationswerte für die Relationen 

Partnerwahl-Schuileistung 

Partnerwahl-gemeinochaftlich.a Aktivität 

wurden mit mathematischer Analyse. aufgerechnet. Die ßrge liui.sae 

sind in der Tab. 4. dargestellt. 
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Partnerwahl und verschiedene Aktivitätsformen 

Rangkorrelationakoeffizient 

Klasae 
Partnerwahl und 
Schulleistung' 

Partnerwahl und 
gemeinschaftliche 
Aktivität 

A 

B 

C 

D 

0,65 

0,53 

0,32 

0,20 

0,37 

0,69 

0,66 

0,54 

Tabelle 4. 

In der Fachliteratur heiast es, wenn der Rangkorrela-

tionskoeffiaient in einer Gruppe von 30-35 Personen über 0,4 

ist, kann eine starke Wechselwirkung unter den untersuchten 

Paktoren vorausgesetzt werden. Bei uns Hatten diese Koeffi-

zienten in drei Klassen einen Wert über 0,4 auf die Relation 

Partnerwahl-gemeinschaftliche Aktivität bezogen, was eine 

starke Beeinflussung der letzteren durch die erstere zeigt. 

Diese Peststellung wird erst richtig sinnvoll, wenn wir sie 

mit den Koeffizienten der anderen Relation /Pa.rtnerwahl-

Schulleistung/ vergleichen. In drei Klassen wird die Partner-

wahl der Schüler von der Schulleistung weniger beeinflusst, 

die Ergebnisse unter 0,4 in den Klassen C un D /G,32 bzw. 

o,20/ zeigen sogar den Mangel dieser Wirkung an. 

Unsere Aus^angshypothese wurde also von den drei Klassen 

bestätigt: zwischen der Partne.rwnhl und der gemeinschaftlich-

gesellschaftlichen Tätigkeit der Schüler besteht ein engerer 

i 

Zusammenhang alö zwischen der Partnerwahl und der Schulleis-

tung.In den Klassen 8. C und D ist eindeutig feststellbar i 

- wenn wir die starke "soziale
, ,

*Orientation der Partnerwahl-

motive mit in Betracht ziehen dass die Schulleistung 

weniger als Wertmassstab bei der Beurteilung der Mitschüler 

dient als die gemeinschaftliche Aktivität. 

Dieser Peststellung widersprechen die Ergebnisse, 'ie in 

der Klasse A vorlagen: hier bekommt die Schulleiatung eine 

grössere Rolle; die Relation Partnerwahl-gemeinschaftliche 

Aktivität ist eine irrelevante Grösse. /0,37/. Wir möchten 
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daran erinnern, dasa dies die Klasse ist, wo die individuellen 

Persönlichkeitsmerkmale höher bewertet wurden als in dem 

anderen. Auf die differenzierte Analyse dieser Klasse wollen 

wir später noch eingehen.- Unsere Problemdarstellung aufgrund 

von den Untersuchungsergebnissen wird im folgenden zusammen-

gefasst. Die Merkmale der interpersonellen Kontakte der von 

uns untersuchten Gymnasiasten können vielmehr in dar 

Erscheinungswelt der gemeinschaftlich-gesellschaftlichen Akti-

vität als innerhalb der bisher verbreiteten Auffassung von der 

Lernaktivität analysiert werden. Es ist allgemein bekannt, 

dass die interpersonellen Kontakte erst dann zum effektiven 

Paktor der Persönlichkeitsenwicklung werden, wenn der soziale 

Inhalt der zielgerichteten gemeinsamen Tätigkeit an Bedeutung 

zunimmt und persönlich hochgeschätzt wird, wenn er der persön-

lichen Wertorientation entspricht. 

In dem Vorschul- und Grundschulalter entwickeln sich die 

interpersonellen Kontakte in der altersspezifischen Tätigkeit 

/gemeinsames Spielen bzw. Lerntätigkeit/ dynamisch. Das 

Lernen bleibt die Haupttätigkeit der Gymnasiasten, ihre per-

sönlichen Kontakte werden aber überwiegand von den gemeinsamen 

Erlebnisse!? in verschiedenen Tätigkeitsformen /Diskussions-

runde, gesellschaftliche Arbeit usw./ und von Inhalt dieser 

Tätigkeiten beeinflusst. Zur Problemlösung brauchen wir eine 

differenzierte Analyse der Schülertätigkeiten. Wenn wir aus 

dem Lernen als Haupttätigkeit ausgehen, kann der Widerspruch 

zwischen dem individuellen Charakter und gemeinschaftlicher 

Zielsetzung nicht ausgeklammert werden.. Das Lernen büsst sei-

nen Einfluss auf die interpersonellen Kontakte, auf die Kohä-

sion ein, und wird von den Sozialisationsprozessen verdrängt. 

Unserer'Meinung nach kann dies damit erklärt werden, dass .es 

sich hier um ein Lebensalter handelt, in dem eine persönliche 

Umwertung der Werte vor sich geht als Voraussetzung für das 

Gleichgewicht dér Wertaffinitäten in dem ¡«Jugendalter. 

Die gemeinsamen Tätigkeitsformen tragen dazu bei, dass 

die Veränderung der persönlichen Wértorientation verstärkt 

vor sich geht, und abhängig vom Masse dieser Aktivität und 

von ihrer Integrität wird sie zur Basis der Wertorientation 

der ganzen Gruppe: sie erfüllt ihre Rolls als entwicklungs-



- . 6 1 

fördernder Paktor nach dem Gesetz der Dialektik. 

III. Die Differenzierung der gemeinschaftlichen Wertorien-

tatlon nach Schulklassen und nach Geschlecht 

Von unseren Untersuchungsergebnissen geht hervor, dass 

die Schüler ein hohes Mass an Soziabilität besitzen. Mit der 

Wertungsskala für Eigenschaften wollten wir erfahren, welche 

von diesen durch die Schüler bevorzugt werden, wenn es zu 

beurteilen gilt, ob jemand ein iKollektivmensch - i
B
t ; ob es 

einen Unterschied nach. Schulklassen und nach Geschlechtern 

feststellbar ist. 

Wichtigste Eigenschaften bei. der Beurteilung des ;Kollektiv 

^ I I ? ^ ?
1 1

- , . d e n vier Gymnaaialklassen 

Die Schüler hatten 20 positive Eigenschaften zu beurteilen, 

und darüber auszusagen, welche Stelle sie ihnen unter den 

wichtigen Eigenschaften eines. AO.llek.ti^menschen , einräumen. 

Unsere Wartungsskala war dreistufig und diese Einteilung 

hat sich auch bewährt. Die Wertungsstufen waren: 

3 sehr wichtig 

2 wichtig 

1 weniger wichtig 

Wir wollen jetzt bloss auf die Eigenschaften eingehen, die 

als "sehr wichtig" bezeichnet waren. 

Für die ganze Population entstand die folgende Häufig-

keitsliste der Eigenschaften: 

Häufigkeltsliste der Eigenschaften des 'Kollektivmenscüen 

aufgrund des Kriteriums "sehr wichtig" /n=143-, 100 %/ 

Reihenfolge Eigenschaft Häufigke 

1. Gerechtigkeit 79 

2. Ehrlichkeit 77,6 

3. Verantwortungsbewusstsain 69,9 

4. Verlässlichkeit 67,1 

5. Selbstlosigkeit 66,4 

6- Aufrichtigkeit 60,6 

7. Organisationstalent 54,5 
8. Entschlossenheit 53,1 

9 . Ini tiat.ivität 50,3 
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10. 

11. 
12. 

13. 

14. 

15. 

;16. 
17. 

18. 

19. 

20. 

Anpassungsfähigkeit 

Menschenliebe 

Selbstkritik 

Hilfsbereitschaft 

Pflichtbewusstsein 

Freundlichkeit 

Tatbereitschaft 

Verständnis 

Selbstbewusstsein 

Optimismus 

gute Schulleistung 

49 

46,9 

42,7 

39,9 

35,7 

35,7 

34.3 

29.4 

22,4 

7 

1,1 

Tabelle 5 

An der Spitze der Liste stehen "Ferechtigkeit" /79/ und-

"Ehrlichkeit" /77,6/. Als Vergleich möchten wir auf unsere 

Voruntersuchungen in der 2. Klasse hinweisen, wo diesen bei-

den Eigenschaften keine so hohe Wichtigkeit beigemessen wur-

de. Dies unterstreicht die Feststellung, idass sich die mora-

lische Urteilskraft in der 3. Klasse stark entwickelt hat. 

Dasselbe folgt aus der erfreulicherweise guten Placierung 

von "Verantworturigsbewusstsein", "Verlässlichkeit" und "Selbst 

lösigkeit» /69,9, % - 66,4 %/. "Tatbereitschaft" wurde ver-

blüffenderweise niedrig gewertet /34 %/. Bei den Gymnasiasten 

verlieren die im früherem' Lebensalter hochgeschätzten Eigen-

schaften "Hilfsbereitschaft" und "gute Schulleistung" ihre 

Sp^-tzenstellen /13. Stelle mit 39,9 % bzw. letzte Stelle mit 

1,1 %/, Die Ursachen dafür sind in der veränderten moralischen 
i . • 

Entwicklung in der Pubertät zu suchen, wo eine Neubewertung 

und Uminterpretierung der Werte vor sich geht, auch hinsicht-

lich des semantischen Inhalts der Begriffe und Eigenschaften. 

Die aus den verschiedenen Klassen stammenden Weturteile 

können auch als für die ganze Klasse charakteristisch 

Wertnormen angesehen werden in puncto Kollektivmensch . Aus 

der Summierung nach Klassen wollen wir bloss einige Angaben 

hervorheben /vgl. Tab.l./. Was die 1. Stelle der Liste 

betrifft, weicht die Klasse A wesentlich von den anderen abi 

während in ihr "Verlässlichkeit" diese'Stelle einnimmt, fin-
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det man in den Klassen B und C "Gerichtigkeit" und in D 

"Ehrlichkeit" in derselben Position. "Organisationstalent" 

und "Tatbereitschaft" scheinen in B und C viel geschätzter 

zu sein als in A und D. In-D spielt Aufrichtigkeit eine 

relativ grosse Rolle; in derselben Klasse ist "Initiativität" 

auf den 13. Platz hinuntergerutscht, im Gegensatz zu seinen 

Placierungen /7. bzw. 8./ in den anderen Klassen. Im den 

Vergleich einheitlicher zu gestalten,'wollen wir die nötigen 

Relationsparameter ausarbeiten. Mit ihrer Hilfe werden wir 

die Wertidentität bzw. -Polarität innerhalb der gegebenen 

Gruppe besser erfassen können. 

Die empirischen Pakten zeigen, dass z.b. die Klasse D 

eine relativ stabile und einheitliche Gruppennorm besitzt. 

/Höchster Prozentsatz 91,7 % dem 76»5 % der Kl. A gegenüber./ 

Wir sollen auch die Zusammenzetzung und die Prozentzahlen 

der Koedukation in der Klasse mit einberechnen; dazu möchten 

wir zuletzt noch einige Daten liefern. 

Wichtigste Eigenschaften des ! Kollektirngnschen nach den 

Werturteilen von Jungen und Mädchen 

Das zu untersuchende Problem lautet: wie verhält sich 

das Werturteil der Mädchen und der Jungen zum Kollektiv-

menschen , ob es einen Unterschied zwischen den Werturteilen 

der beiden Geschlechter gibt? Mit der weiteren Analyse wollen 

wir das Antworten versuchen. 

Bisher haben wir wenig Aufmerksamkeit der Präge gewidmet, 

welche psychischen Merkmale die Unterschiede zwischen den 

Geschlechtern besitzen, obwohl dies zur wirksamen Erziehung 

nötig ist. Letztere soll nicht nur die globalen Eigenarten 

eines bestimmten Lebensalters zur Kenntnis nehmen, sondern 

diese in differenzierter Weise für beide Geschlechter in die 

Persönlichkeitsenwicklung einbauen. ' , ' 

Da es über dieses Thema wenige beachtenswerte Publikationen 

gibt, können unsere Untersuchungsergebnisse gewiss zur Er-

gänzung der bisherigen Kenntnisse beitragen. 

Wir wollen jetzt die Eigenschaften einzeln betrachten, 

die von den Mädchen für wichtig gefunden worden sind /vgl. T.2./. 
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Im Vergleich zu den Jungen werden folgende "überbewertet": 

Organisationstalent /Distanz+5/ 

Darüber hinaus werden "Tatbereitschaft" und "Verantwortungs-

bewusstsein" höher bewertet /Distanz+1/. 

Die Jungen dagegen bewerten folgende Eigenschaften höher: 

Pflichtbewusstsein /Distanz+2/ 

All dies gilt nicht nur für die Norm als Erwartung, sondern 

auch für die Praxis: in inrer gemeinschaftlicher Tätigkeit 

hier auf kiie Erhebungen von László Dobos verweisen, der zu 

ähnlichen Ergebnissen gekommen ist. Die Mädchen sind meistens 

gute Orgaiiisateure und mit ihren guten Ideen können sie die 

ganze Klasse aktivisieren. 

Die starke Abweichung in der Werturteilen und im Aktivitäts-

grad der beiden Geschlechter untermauert unsere Ausgangs-

hypothese, wonach die Wertorientation einer Klasse stark von 

der geschlechtmässigen Proportion in ihr beeinflusst wird. 

Aufgrund von den Daten, die wir im vorhergehenden Kapital 

dargelegt haben, können wir feststellen, dass in Klassen mit 

zahlenmässiger Überlegenheit von Mädchen /Klasse B und C/ 

"Verantwortungsbewusstsein", "Tatbereitsehaft", "Organisations-

talent" und "Initiativität" hochgeschätzt werden. Das heisst 

gleichzeitig, dass bei der Beurteilung der gemeinschaftlichen 

Aktivität der Schüler diese Kriterien eine grosse Rolle hatten. 

In der Zukunft möchten wir dieses Problem mit pünktlicher 

Relationaanaly8e von mehreren Seiten untersuchen. Unsere An-

gaben lassen annehmen, dass die Unterschiede in den Werturtei-

len der beiden Geschlechtern in der Klaesenebenen nlcnt immer 

zum Auadruck kommen /wenn wir die ganze Population betrachten/.-

Bei der Analyse der Schüleraufsätze /"Unsere Klasse"/ kann 

Initiativität 

Verlässlichkeit 

Freundlichkeit 

/Distanz+5/ 

/Distanz+2/ 

/Di s tanz+2'/ 

Hilfsbereitschaft /Distanz+4/ 

Selbstlosigkeit /Distanz+2/ 

Aufrichtigkeit /Distanz+2/ 

Entschlossenheit /Distanz+2/ 

Anpassungefähigkeit /Distanz+2/ 

Menschenliebe /Distanz+2/ 

richten sich die Schüler nach diesen Urteilen. Wir wollen 
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die wertorientierende Rolle der Klassengeschehen besser er-

kannt werden sowie ihre Bedeutung für die beiden Geschlechter. 

Unser kurzer Überblick konnte die Zusammenhänge nur auf der 

Ebene der Problemstellung behandeln. -Unserer Meinung nach ist 

es positiv zu bewerten,.dass die Mädchen einen starken 

Anspruch auf die gemeinschaftlich-öffentliche Tätigkeit zeigen. 

Wenn wir dies in der Punktion der Schule als Vorbereitung fürs 

Erwachsenenleben betrachten, kommen wir zu einem Problem von 

gesellschaftlicher. Bedeutung: wie die Mädchen auf die gesell-

schaftlich -öffentliche Tätigkeit vorbereitet werden. Es ist 

entscheidend, wie klar die Mädchen und auch die Öffentlichkeit 

die Wichtigkeit und mittelbare gesellschaftliche Bedeutung der 

Frauenrolle innerhalb der Familie sehen. 

IV. Zusammenfassung 

Bei der untersuchten Altersgruppe zeigt die Wertorientation 

eine strukturelle und dynamische Veränderung, 

Wir sehen die strukturelle Veränderung darin, dass bei der 

Beurteilung eines Individuums seine sozialen Eigenschaften 

neben dem differenzierten Abwiegen der individuellen in verstärk-

tem Masse hervorgehoben werden. Die Werturteile werden dynami-

scher gestaltet: sie ziehen die reallen menschliche Werte vor, 

sie werden tiefer begründet. 

Die Umstrukturierung ;der interpersonellen Kontakte innerhalb 

der gegebenen Söhülergemeinschaft hat ihren Grund in dieser 

Veränderung der¡persönlichen Wertorientation. 

Die Veränderung der Wertorientation wird von uns als ein 

Entwicklungsprozess bewertet, Auf dieser Grundlage können wir 

den Erscheinungsbereich für einzelne Schulergemeinschaften 

analysieren, da!die Wertorientation der ganzen Gruppe vom 

Aktivitätsgrad find vom Mass der Integrität der entsprechenden 

Referenzgruppenj in der Gemeinschaft abhängt. Daraus folgen die 

Entwicklungsunterschiede für die einzelnen Schülergemeinschaften 

im Tempo und Mass. 

Unsere Arbeit wird in zwei Richtungen weitergeführt» einer-

seits möchten wir die Entwicklung der Wertorientation in 

Längsrichtung weiter verfolgen, andererseits möchten wir die 

inhaltlichen Zusammenhänge zwischen der Veränderung der 
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persönlichen We*torientation und der Organisierung der Re-

ferenzgruppen innerhalb der Gemeinschaft mit Hilfe von Re-

lationsparametern untersuchen. 
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Некоторые особенности межличностных связей 

ориентация личности 

и ценностных 

Кеменънэ Эржебет Димеш 

При поведении данного исследования с учащимися гимназии, 

автор поотавил перед собой задачу расскрыть особенности взаимо-

связи межличностных отношений и изменяй ценностных ориентаций 

в условиях школьных классов. 

В отатье автор даёт обзор основной литературы, показывает 

применяемые методические приёмы обора материала и анализирует 

результаты овоего исследования. 

Анализ полученных данных подтверждает то, что ценностные 

ориентации учащихся в период ранней юности изменяются и по своей 

отруктуре, и по своей динамике. Этот процесс влияет на образо-

вание референтных групп и способствует переструктурыванию систе-

мы межличноотных взаимоотношений учащихся отдельных школных 

классов. 
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SOME CONNECTIONS CONCERNING THE INTER-PERSONAL, CONNECTIONS 

AND VALUE-ORIENTATION OP THE HUMAN PERSONALITY 

Mrs KEMÉNY, ERZSÉBET GYIMES 

The author was doing.an analysis'among pupils of 

secondary schools researching the- connections between the 

development of the inter-personal connections within a 

class and thé change in the value-orientation of the pupils. 

After reviewing the apt technical literature and 

presenting the methods used on the course of the analyses, 

the analysis of her own research-results is presented. 

The data gained by mathematical analysis show without, i 

.doubt that in the case of the analysed generation there is 

a change in both the dynemics and- the structure of the 

value-orientation and, that this development has an influenc 

on the referent groups i.e. - the restructuring of the inter 

-personal system of connections in a'class. 


